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Der Teufel hat menschliche Geftalt, ijt aber natürlich Eohlichwarz, gleich einem Thier

mit einem Tell bedeckt, hat Hinter den Ohren hervorragende Hörner, |prühende Augen, an

den Händen ungeheure Krallen, rüctwärts einen Schwanz, die Füße in Pferdehufe oder in

Stlauen auslaufend, namentlich in Schweinskflauen. Mit dem Schwein jteht er überhaupt

nicht auf dem allerbeften Fuße. Wenn er „heirathet” und dabei auf Straßen und Chauffeen

herumtanzt und ganze Wolfen von Staub aufwirbelt, fann man ihm gleich das Spiel

verderben, wenn man ihm zuruft: „Möchteft du dir lieber einen Schweinsnapf auf den

Schädel jegen und feinen Staub aufwirbeln!" Nicht immer jedoch zeigt fich der

 

    
Aus dem Dorfe Miechoein, zwichen Tarnodrzeg und Barandw an der Weichfel.

Teufel in Ddiefer jeiner gewöhnlichen Geftalt. Er fann fich auch in einen Bauer oder

einen Herrn oder Jüngling verwandeln, oder fich in den Körper irgend eines Thiers,

3. DB. einer Slate „Hineinwerfen“. Die Teufel find gewöhnlich jehr jchlau, allein es

gibt unter ihnen gejcheitere umd Dimmere, gerade wie bei den Meenjchen. An

öfteften begegnet er einem Betrumfenen, der auf irgend einem öden, menjchenleeren

Wege heimfehrt. In diefem Falle führt ihn der Teufel vom Wege ab und zieht ihn

herum, weiß Gott auf welchen Wegen, die ganze Nacht hindurch. Indefjen fann man

auch in nüchternem Zuftande dem Teufel Leicht begegnen, und das ift, ob diejer num

gejcheit oder dumm ift, immer gefährlich und jchreclich. Darım fürchten fich auch Viele,


